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Erstteuer
studieren,
dannSteuern
optimieren
AkademikerprofitierenvonhöherenLöhnen.
Das erleichtert es ihnen, Teilzeit zuarbeiten.
DemStaat entgehendamit aberSteuergelder,
obwohldieserdie teureUni-Ausbildung
finanziert.VonAlbertSteck

Der junge Gymi-Lehrer könnte im
Monat 8500 Fr. verdienen. Wenn er
Vollzeit arbeitet. Das aber bezeichnet
er als «absurde» Idee, denn dazu

müsste er «sinnvoll verbrachte Lebenszeit»
opfern. Stattdessen reicht ihm ein Pensum
von 70% mit einem Lohn von 6300 Fr. Auf
dieseWeise zahle erweniger Steuern und spa-
re Geld für die Kinderbetreuung. Somit laufe
es für ihn auf ein Nullsummenspiel hinaus.

«Warum sollte ich meine Lebensfreude,
meine Beziehung zumKindund zur Partnerin
und vielleicht gar meine Gesundheit aufs
Spiel setzen, indem ichVollzeit arbeite?», fragt
der Lehrer und gibt die Antwort gleich selbst.
«Dafür gibt es nicht den geringsten Anreiz.»

So wie der junge Lehrer denken viele. Laut
einer neuen Erhebung des Meinungsfor-
schungsinstituts Sotomo finden zwei Drittel,
dass wir in der Schweiz grundsätzlich zu viel
arbeiten. Doch eine freie Wahl haben nur die
Privilegierten. Denübrigen fehlt das Geld, um
das Pensum den eigenen Wünschen anzu-
passen. Wie viel wir arbeiten, ist auch eine
Frage desWohlstandes.

Privilegiert sind die Akademiker. Sie ver-
dienen imSchnitt 53%mehr als Erwerbstätige
mit einer Berufslehre. Doch weil ein Studium
an der Universität meist einen sechsstelligen
Betrag kostet, übernimmt der Staat die Finan-
zierung. Auch der Gymi-Lehrer musste sein
Studiumnicht selbst berappen.

Das Studium soll allen offenstehen
«Dass der Staat die akademische Ausbildung
zumindest mitfinanziert, finde ich richtig»,
sagt der Lausanner Ökonomieprofessor
Marius Brülhart. «Denn das Studium sollte
möglichst allen sozialen Schichten offen-
stehen und generiert in der Regel einen lang-
fristigen Mehrwert für die gesamte Gesell-
schaft.» Bisher habe dieses System ja auch gut
funktioniert: «Akademikermachten im Beruf
eher Karriere und zahlten dem Staat die
geleistete Bildungsinvestition in Form von
höheren Steuern wieder zurück. Es bestand
also eineWin-win-Situation.»

Die Steuern steigen progressiv:Wer gut ver-
dient, bezahlt überproportional viel an den

Fiskus. «DiemeistenMenschen empfinden es
als gerecht, dass Personen mit einer hohen
Leistungsfähigkeit mehr für das Gemein-
wesen beitragen», sagt Brülhart. Dieser Pro-
gression aber kann sich der Gymi-Lehrer ent-
ziehen, indem er sein Arbeitspensum redu-
ziert. «Aus Sicht des Einzelnen ist es durchaus
rational, einen Teil des zusätzlichen Wohl-
stands in Form von mehr Freizeit zu konsu-
mieren», urteilt der Ökonom. «Doch wenn zu
viele Leute dies tun, kann das die Steuer-
gerechtigkeit gefährden.»

Der steuerliche Anreiz, um das Arbeits-
pensumzu senken, ist nicht zu unterschätzen.
Das zeigenBerechnungen der Denkfabrik Ave-
nir Suisse. EinHochschulabgänger kommt im
Alter von 45 auf ein durchschnittliches Voll-
zeitsalär von 116000Fr. Dafür bezahltman als
alleinstehende Person in Zürich Steuern von
16000Fr. Reduziert der Akademiker nun sein
Pensumauf 70%, so halbiert sich seine Steuer-
last auf nur noch 8000 Fr. Der gleichaltrige
Berufsschulabsolvent dagegen verdient mit
einer 100%-Anstellung im Schnitt 78000 Fr.
Folglich zahlt er praktisch gleich viel an den
Staat,muss allerdings deutlichmehr arbeiten
(vgl. Grafik rechts oben).

«Die Teilzeitbeschäftigung bei Akademi-
kern führt somit zu einer Umverteilung von
unten nach oben», sagt Marco Salvi von Ave-
nir Suisse. Denn eine universitäre Ausbildung
koste den Staat im Schnitt etwa 120000 Fr.
mehr als eine Berufslehre, die zum grössten
Teil privat finanziert wird. Zudem seien die
öffentlichenAusgaben für die Universitäten in
den vergangenen Jahren stark gestiegen; be-
reits ein Viertel aller Bildungsausgaben fliesse
in die Hochschulen.

«Ein Studium bringt für den Einzelnen
einen hohenGewinn. Denn seine Chancen auf
dem Arbeitsmarkt verbessern sich», sagt der
Avenir-Suisse-Ökonom. «Aus diesem Grund
besteht ein impliziter Gesellschaftsvertrag,
wonachAkademiker einen Teil dieses Vorteils
der Allgemeinheit zurückgeben sollen. Indem
man aber weniger arbeitet, kann man sich
dieser Vereinbarung entziehen.»

Die Schweizer werden immer mehr zu
einem Volk von Teilzeitlern. Zwei von drei

Wie gelingt eine gerechte
Finanzierung der Hochschulen?
Er sei sich bewusst, dass die
Fragestellung anspruchsvoll sei,
sagt Marco Salvi von der Denk-
fabrik Avenir Suisse. Daher
brauche es zunächst eine klare
Definition der Ziele, bevor man
über mögliche Lösungen disku-
tiere. Salvi nennt als Erstes die
Chancengerechtigkeit: Hohe
Studiengebühren würden den
Aufstieg von talentierten Stu-
denten aus ärmeren Schichten
blockieren. «Ebenso wichtig ist
allerdings das Kriterium der
Kostenwahrheit: Wer studieren
kann und damit eine hohe pri-

Konzept fürdie FinanzierungderHochschulen

Avenir Suisse fordertmehr
Kostenwahrheit

VICTORIA PRYMAK / UNSPLASH

Privilegierte Studenten: Eine Ausbildung an der Universität kostet den Staat im Schnitt 120 000 Franken mehr als eine Berufslehr

Frauen sowie jeder fünfte Mann arbeiten be-
reits in einem reduzierten Pensum. Anfäng-
lichwar die zunehmende Erwerbstätigkeit der
Mütter der wichtigste Treiber – derweil das
klassische Modell der Hausfrau am Ausster-
ben ist. Doch inzwischen sei dieses Potenzial
weitgehend ausgeschöpft und das Arbeits-
pensum der Erwerbstätigen beginne zu
stagnieren, sagt Ursina Kuhn.

Die Wissenschafterin der Universität Lau-
sanne erforscht im Rahmen des Schweizer
Haushaltspanels die Lebens- und Arbeits-
bedingungen der Bevölkerung. «In jüngster
Zeit ist es vor allem der Faktor des Wohl-
stands, der die Verbreitung von Teilzeit be-
günstigt», erklärt Kuhn. «Insbesondere gut
ausgebildete Erwerbstätige reduzieren ihre
Arbeitszeit, weil sie das Bedürfnis nachmehr
Freizeit haben.»

Teilzeit-Boombei jungen Frauen
Am stärksten zugenommen hat der Teilzeit-
anteil bei den jungen Frauen – im Alter bevor
sie einKind bekommen. Unter denMillennials
mit Jahrgang 1981 bis 1996 arbeiten vier von
zehnFrauen in dieser Altersgruppemit einem
reduzierten Pensum; das sind fast doppelt so
viele wie noch in der vorhergehenden Gene-
ration X. Ebenfalls verdoppelt, obgleich auf
tieferem Niveau, hat sich der Anteil bei den
jungen Männern (vgl. Grafik rechts unten).
Bemerkenswert ist bei den Männern, dass
sie im mittleren Alter, insbesondere wenn
sie Väter werden, häufiger Vollzeit arbeiten.

«Anhand des Haushaltspanels beobachten
wir, dass die Teilzeitarbeit heute gesellschaft-
lich breit akzeptiert ist», sagt Ursina Kuhn.
«Die Leute legen mehr Wert auf eine gute
Work-Life-Balance.» Gemäss der jüngsten Er-

vate Bildungsrendite erzielt,
sollte die verursachten Studien-
kosten wieder zurückzahlen.»

Avenir Suisse schlägt deshalb
ein neues Konzept vor, das
beide Kriterien erfüllt: nach-
gelagerte Studiengebühren.
«Das System sieht vor, dass
Hochschulabsolventen ab einer
bestimmten Einkommens-
schwelle die geleistete Investi-
tion des Staates schrittweise
zurückerstatten. Damit werden
die Kosten verursachergerecht
abgegolten.» Salvi verweist auf
Grossbritannien und Australien,
wo das Konzept in der Praxis
gut funktioniere. (sal.)

«Insbesondere gut
Ausgebildete reduzieren
ihreArbeitszeit,weil sie
dasBedürfnis nach
mehrFreizeit haben.»
Ursina Kuhn, Schweizer Haushaltspanel
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hebung sagen nur 5% der Teilzeitbeschäftig-
ten, dass sie eigentlich eine Vollzeitstelle
wünschen, aber keine gefunden hätten.
Bei den Frauen ist die Kinderbetreuung der

wichtigste Grund für ein reduziertes Pensum.
Allerdings arbeiten auch 46%der kinderlosen
Frauen sowie 21% der alleinstehendenMän-
ner Teilzeit. Die ammeisten genannte Erklä-
rung bei beiden Geschlechtern lautet, sie hät-
ten kein Interesse, die Arbeitszeit zu erhöhen.
Für die beruflicheKarriere bedeute Teilzeit

zwar weiterhin ein gewisses Manko, erklärt
Werner Raschle, Eigentümer undCEOdes Per-
sonalberaters Consult & Pepper. «Viele Firmen
bleiben eher skeptisch, besonders bei Pensen
unter 80%, weil es zu mehr Komplexität und
höheren Kosten führt.» Doch der Mangel an
Fachkräften habe die Verhandlungsmacht der
Arbeitnehmer gestärkt. «Das zwingt dieWirt-
schaft nun zum Umdenken: Deshalb stehen
Jobs für gut Qualifizierte und sogar Führungs-
funktionen immer häufiger auch für Teilzeit-
arbeitende offen.»
Der Trend weg vom 100%-Pensum lässt

sich kaum aufhalten. Doch was bedeutet es
für dieHochschulfinanzierung,wenndie Aka-
demiker als überdurchschnittliche Steuer-
zahler vermehrt ausfallen? Amerikanische
Verhältnisse mit horrenden Studienkosten
könne er sich für die Schweiz nicht vorstellen,
sagtMarius Brülhart. «Doch einemoderate Er-
höhung der Gebühren, verbundenmit höhe-
ren Stipendien, wäre allenfalls zu prüfen», so
der Lausanner Professor. «Bei Paaren könnte
zudemdie Einführung der Individualbesteue-
rung dafür sorgen, dass es sich für den Zweit-
verdiener eher lohnt, das Pensum aufzusto-
cken.» Die Denkfabrik Avenir Suisse wieder-
um schlägt vor, eine nachgelagerte Studien-
gebühr einzuführen (vgl. Box auf Seite 28).
Vorerst stecken diese Vorschläge noch in

den Kinderschuhen. Somit braucht sich auch
der Gymi-Lehrer keinerlei Sorgen zumachen,
dass er bald zu 100%arbeitenmuss. Diese tra-
ditionelle Fixierung auf das Vollzeitpensum
finde er ohnehin befremdlich, meint er mit
Nachdruck. Denn gemäss seinem Werte-
kompass sollten die Leute nicht nach mehr
Arbeit streben, sondern nachweniger.

slehre.

Arbeitspensum

Akademiker Berufsschulabsolvent

100%

70%

Steuern Zürich

16 000

7700

8300

Bruttoeinkommen

116 000

77 900

81 200

Steuerlast in Zürichmit demmittleren Lohn eines
Akademikers bzw. eines Berufsschulabsolventen

Teilzeit spart massiv Steuern

Quelle: Avenir Suisse

Senkt der Akademiker sein Pensum von
100 auf 70%, halbiert sich die Steuerlast
von 16 000 auf 8300 Fr.
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Lesebeispiel: Unter den 23-jährigen Frauen der Millennial-
Generation arbeiten 39% Teilzeit. Bei der vorherigen Generation X
lag der Anteil im gleichen Alter noch bei 21%.
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Millennials: Jahrgang 1981–1996
Generation X: 1965–1980

Anteil Teilzeiterwerbstätige nach Generationen

Millennials arbeiten häufiger Teilzeit

Quelle: BfS




